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Sassnitz. Die Rügen Fisch AG, Sass-
nitz, hat die Hawesta Feinkost Haus
Westphal GmbH & Co. KG, Lübeck,
übernommen. Beide Unternehmen
sind führende Hersteller von Fisch-
konserven. Hintergrund der Übernah-
me ist laut Rügen Fisch-Geschäftsfüh-
rer Klaus Peper, dass Rügen Fisch auf
der Insel Rügen nicht genug Arbeits-
kräfte rekrutieren konnte und somit
Kapazitätsprobleme bekam. In Sass-
nitz sind 240 Mitarbeiter beschäftigt,
in Lübeck bei der Übernahme noch
199, inzwischen 220 Mitarbeiter. Bei-
de Werke sollen entsprechend beste-
hen bleiben. Hinzu kam, dass Hawesta
in den zurückliegenden Jahren Absatz-
probleme bekommen hatte und die
Nachfolge des ex-Inhabers Peter West-
phal, 75, nicht geklärt werden konnte.
Unter dem Dach von Rügen Fisch sind
auch die 2005 aus der Insolvenz über-
nommene Ostsee Fisch (Werke: Ros-
tock und Litauen). Und schließlich
seit 2002 Sassnitz Fisch, ein Verarbei-
ter von Matjes und Salzhering. Rügen
Fisch sieht sich als eines der innova-
tivsten Unternehmen dieser Branche
mit erheblichem Wachstumspotenzial
durch zeitgerechtere Sortimente, etwa
den Einsatz von Pangasius-Fisch-Fi-
lets in 125-g-Dosen, die für Singles be-
sonders geeignet sind. Dieses Produkt
enthält nur 3 Prozent Fett. Ferner gibt
es Produkte mit einem Dressing ohne
jegliches Fett. GvP/lz 43-09

Rügen Fisch verleibt
sich Hawesta ein

Hermann Arnold, Geschäftsführer der
Bremer Melitta Kaffee GmbH, will sich
keine falschen Illusionen machen.
Nach seiner Einschätzung wird die
neue Reihe „Crema Pura“ keine Pro-
dukteinführung für den Massenmarkt
sein. Schließlich macht das Bio- und
Fairtrade-Segment in Deutschland nur
etwas über 1 Prozent des gesamten
Kaffee-Marktvolumens aus, wenn
auch mit deutlichen Steigerungsraten.
Daran wollen die Bremer partizipie-
ren, zumal sie die ersten Markenanbie-
ter in ihrem Bereich sind, die zugleich
auf das Bio- und auf das Fairtrade-Sie-
gel setzen. Die „Crema Pura“-Bohnen
für Kaffee-Vollautomaten sollen trotz
des Aufpreises, der den Erzeugern im
mittel- und südamerikanischen Hoch-
land faire Konditionen garantiert, er-
schwinglich bleiben, wie Arnold un-
terstreicht. Idealerweise werde das Ki-
lo Kaffeebohnen im Regal für 12,99
Euro angeboten und in der Aktion für
knapp 10 Euro. Damit liege Melitta

nicht einmal ganz oben auf der Preis-
skala im Geschäft mit ganzen Bohnen.

Als Zielgruppe für die Bio-/Fairtra-
de-Range macht die Melitta-Ge-
schäftsführung die sogenannten „Lo-
has (Lifestyle of health and sustainabi-
lity)“ aus, also Menschen, die fragen
woher ihre Produkte kommen, zuneh-
mend Wert auf nachhaltige Erzeugung
legen und dennoch nicht auf Konsum
und Genuss verzichten wollen. 

Dass die neue Range mit ihren drei
Varianten von mildem, normalem und
starkem Vollautomaten-Kaffee Genuss
verspricht, sei in umfangreichen Tests

mit 363 Probanten geprüft worden –
mit durchweg positivem Ergebnis. Der
Großtest findet nun mit der landes-
weiten Einführung in Baden-Würt-
temberg statt, einem Markt, der 12,5
Prozent des deutschen Gesamtvolu-
mens von 180 000 t entspricht. Sollte
das neue Projekt erfolgreich sein, er-
folgt 2010 die nationale Einführung. 

Erfolgreich entwickelte sich laut
Arnold das Geschäft der Bremer im
laufenden Jahr. Der Kaffeesparte des
Mindener Familienkonzerns seien so-
gar zweistellige Absatzsteigerungen
gelungen. Bei den ganzen Bohnen ha-

be das Unternehmen mit der bereits
etablierten herkömmlichen Variante
Bella Crema den Marktanteil um 2 Pro-
zentpunkte auf über 7 Prozent aus-
bauen können. Dies könnte sich mit
der fairen Bio-Variante beschleunigen. 

Größte Einzelmarke in diesem
Teilmarkt ist Lavazza. Doch das größte
Marktvolumen bewegen Aldi und die
Handelsmarken mit rund der Hälfte
des Gesamtgeschäftes. Wachstum für
alle versprechen die ganzen Bohnen
auch angesichts der diesjährigen Zu-
wachsraten von mehr als 21 Prozent.

Aber auch der klassische Filterkaf-
fee, immer noch der größte Teilmarkt,
zeigt eine Tendenz zur Erholung.
Nach jahrelangem Absatzschwund
legt die Branche aktuell erstmals wie-
der zu, im Volumen um 3 Prozent. Da-
ran habe Melitta partizipiert. Ebenso
konnten die Bremer laut Arnold ihre
Position bei den Kaffeepads auf über 5
Prozent Marktanteil verbessern.

Trotzdem bestehe derzeit kein
Grund zum Jubeln: Sorgen bereitet Ar-
nold die Entwicklung der Rohstoff-
märkte. Spekulanten hätten den Kaf-
feepreis an den internationalen Börsen
auf die Spitze getrieben. So wird auch
für Melitta die Kalkulation enger. Den-
noch kein Grund, den Kopf in den
Sand zu stecken: Gerade erst hat das
Unternehmen in Bremen 4 Mio. Euro
in Anlagen investiert. ach/lz 43-09

Melitta tritt mit fair gehandeltem Bio-Kaffee an
Start in Baden-Württemberg – Insgesamt zweistelliges Absatzwachstum 2009 – Sorge um Rohkaffeepreise – Investition in Fabrik 

Bremen. Der Bremer Röster Melitta
stößt mit seiner neuen Reihe „Cre-
ma Pura“ als erster Markenartikler
ins wachsende Geschäft mit Bio-
und Fairtrade-Kaffee vor. Sollte der
angelaufene Großtest in Baden-
Württemberg erfolgreich sein, er-
folgt 2010 der nationale Start. 

Hermann Arnold: „Auch mit dem Siegel müssen die Produkte bezahlbar sein.“
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Über die Wenco-Service Nord GmbH
& Co., Stuhr, ist am 20. Oktober das
Insolvenzverfahren eröffnet worden.
Das Schwesterunternehmen Wenco-
West wird einen Teil des Betriebs über-
nehmen, berichtet Insolvenzverwalter
Dirk Oelbermann von der Kanzlei
B+O Böhme Oelbermann, Bremen.
Dabei handelt es sich um den kom-
pletten Außendienst mit 115 Mitarbei-
tern. 145 Beschäftigte in Verwaltung
und Kommissionierung werden aber
ihre Arbeitsplätze verlieren.

Diese Funktionen werden von der
Wenco West GmbH & Co. KG, Hennef,
übernommen. Damit kommt es inner-
halb der Wenco-Organisation zu einer
Bereinigung. Die Zahl von bislang vier
Regionalgesellschaften reduziert sich
auf drei. Wenco ist einer der führenden
Dienstleister für
das Nonfood-Ge-
schäft des Lebens-
mittelhandels. Von
den Regionen wer-
den Hartwaren-
Sortimente etwa
bei Edeka, Real,
Rewe oder Tengelmann betreut. Für
Beschaffung und Vermarktung der Ei-
genmarke „Wenco“ ist als zentrale Or-
ganisation die Wenco-Service Marke-
ting GmbH & Co. KG, Essen, zustän-
dig.

Im Fall von Wenco-Nord „handelt
es sich um eine Kriminal-Insolvenz“,
erklärt Insolvenzverwalter Oelber-
mann. Ursache der Verfahrenseröff-
nung Anfang August sei der „Verdacht
auf kriminelle Handlungen“ des Ge-
schäftsführers sowie eines Prokuristen
gewesen. Der Vorwurf laute auf Un-
treue. 

Deshalb habe er, so Oelbermann
wörtlich, „Geschäftsführer Ludger
Nachtwey bereits kurz nach Beantra-
gung der Insolvenz von seinen Auf-
gaben entbunden und ihm Hausverbot
erteilt“. Er werde „Nachtwey auf die
Rückzahlung der Schadenssumme von
über 10 Mio. Euro verklagen“, kündigt

er an. Diese zivilrechtliche Klage erfol-
ge unabhängig von den staatsanwalt-
lichen Ermittlungen, bei denen es um
strafrechtliche Tatbestände gehe. Auf
einen Zeitpunkt für die Einreichung
der Klage will sich der Insolvenzver-
walter nicht festlegen, sie solle „zeit-
nah erfolgen“.

In seiner langjährigen Praxis als In-
solvenzverwalter habe er es leider im-
mer wieder erlebt, dass Alleininhaber
ihr Unternehmen sozusagen als Privat-
eigentum angesehen hätten. „Da geht
dann oft der Überblick verloren, wo
die Grenze zwischen Privat- und Fir-
menvermögen verläuft.“ 

Seit Ende August ermittelt die
Staatsanwaltschaft Stade gegen den
Geschäftsführer von Wenco-Nord so-
wie einen Prokuristen wegen Steuer-
hinterziehung und Untreue. Im Rah-
men einer groß angelegten Aktion wa-
ren Privat- und Geschäftsräume
durchsucht worden. „Die Sichtung des
sichergestellten umfangreichen Be-
weismaterials wird noch geraume Zeit
in Anspruch nehmen“, heißt es auf
LZ-Anfrage bei der Staatsanwalt-

schaft. Sprecher
Kai Thomas Breas
betont: „Wie bei
Wirtschaftsstrafsa-
chen dieser Grö-
ßenordnung üb-
lich, ist derzeit
noch nicht abseh-

bar, wann die Ermittlungen abge-
schlossen sein werden.“

Das Insolvenzgericht hat für den
19. November die entscheidende
Gläubigerversammlung einberufen.
Sie sei die letzte juristische Hürde vor
einem Verkauf des Teilbetriebs der in-
solventen Wenco-Nord an Wenco-
West, so Oelbermann: „Ich gehe von
einer Zustimmung aus.“ 

Der Übergang der Außendienstor-
ganisation werde dann zum 1. Januar
des kommenden Jahres erfolgen. Die
jetzt gefundene Lösung bezeichnet er
„als zukunftsweisendes Konzept“. Sie
entspreche außerdem den Gesell-
schafterverträgen bei Wenco, in denen
für solche Fälle ein Erstzugriffsrecht
vorgesehen sei. Für eine Stellungnah-
me zu den gegen ihn erhobenen Vor-
würfen war Ludger Nachtwey bis zum
Redaktionsschluss nicht erreichbar.

zim/lz 43-09

Keine Zukunft für Wenco-Nord
Firma wird abgewickelt – Wenco-West übernimmt Außendienst

Frankfurt. Der Dienstleister Wenco-
Nord ist am Ende. Das insolvente
Unternehmen wird nicht weiterge-
führt. Zerstört ist damit auch das Le-
benswerk des Inhabers. Gegen ihn
wird wegen Untreue ermittelt.

„Es besteht der Verdacht
auf kriminelle Handlungen“
Dirk Oelbermann, Insolvenzverwalter, über die

Ermittlungen im Zusammenhang mit der Insolvenz

von Wenco-Nord
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